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Mehr Einwohner in Höri

In der Grafik zum Bericht über
die Gemeindeversammlung von
Höri hat sich ein Fehler einge-
schlichen. Die Einwohnerzahl
von Höri beträgt 2640 und
nicht, wie fälschlicherweise an-
gegeben, 1460. Letztere ist die
Zahl der Stimmberechtigten.
Daher ergibt sich ein anderes
Verhältnis zwischen den einge-
kauften Mannstunden der Poli-
zei und der Einwohnerzahl. red

Spannender Wahlkampf steht an
Oberweningen Für Walter
Surbers nachfolge ist
gesorgt: gleich drei Personen
bewerben sich um einen
frei werdenden Sitz, wie an
der gemeindeversammlung
bekannt wurde.

Eswar das letzteMal, dassWalter
Surber ans Rednerpult trat und
eine Gemeindeversammlung er­
öffnete. Auf Ende Jahr tritt der
Oberweningener Gemeindeprä­
sident zurück. Für seine 14­jäh­
rige Arbeit im Gemeinderat –
sechsdavonalsPräsident–erhielt
er an der Gemeindeversammlung
vom Donnerstag herzliche Dank­
sagungen. «Auchwenn esmanch­
mal schwierigeDiskussionen gab,
war es eine schöne und inter­
essante Zeit», blickte Surber zu­
rück.
Für den frei werdenden Sitz

im Gemeinderat haben gleich
drei Personen ihr Interesse be­
kundet. Es handelt sich um Ste­
phanKönig,Gabriela Schärerund
Rolf Wälchli. Letzterer bewirbt
sich zusammen mit dem aktuel­
len Vizepräsidenten Richard Ilg

auch gleich fürs Präsidium. Der
Wahl vom28. Februar dürfte also
ein spannender Wahlkampf vor­
ausgehen.
Nichts zu diskutieren gaben

die Haupttraktanden. Der Voran­
schlag 2016 sieht mit einem Auf­
wand von 8,1 Millionen Franken
ein Defizit von 200000 Franken
vor. Die Gemeinde erhalte nächs­
tesJahr250000Frankenweniger
Finanzausgleich, erläuterte Fi­
nanzvorsteher Richard Ilg. Bei
den Investitionen fallenvorallem
dieErneuerungderWasserleitun­

gen an der Wehntalerstrasse mit
500 000 Franken sowie der Um­
baudesGemeindehauses für rund
200000 Franken ins Gewicht.
Letzteres soll mit einem Aussen­
lift ausgestattet werden, damit es
künftig die Anforderungen des
kantonalen Behinderten­Gleich­
stellungsgesetzes erfüllt. «Wir
wärenbereits2010dazuverpflich­
tet gewesen», erläuterte Ilg die
geplante Massnahme. Weil da­
mals das Geld knapp war, schob
man den Umbau hinaus. «Es ist
nichts dabei, das wir freiwillig
machen.»

Mehr Asylbewerber
Die 39 anwesenden Stimm­
berechtigten (entspricht 3,4 Pro­
zent) genehmigten das Budget
einstimmig und setzten den
Steuerfuss erneut auf 39 Prozent
fest. Zusammen mit den bereits
verabschiedeten 65 Prozent­
punkten der Schule Wehntal be­
läuft sich der Steuerfuss in Ober­
weningennächstes Jahrunverän­
dert auf 104 Prozent.
Ebenfalls einstimmig wurden

die Revision der Friedhofverord­

nung und die Bauabrechnung für
das Alte Schulhaus genehmigt.
Dort war der Kredit von 65000
Franken fürdieneuenFensterum
850Franken unterschrittenwor­
den.
Zum Schluss der Versamm­

lung informierte Gemeinderat
Michael Zbinden über die Verän­
derungen imAsylwesen.Weil der
Kanton die Quote pro 1000 Ein­
wohner von fünf auf sieben Per­
sonen erhöht hat, muss Ober­
weningen nächstes Jahr 13 statt
der bisherigen achtAsylbewerber
aufnehmen.Weil eine der bereits
anwesenden Personen schwer
krank ist und in einem auswär­
tigenHeimuntergebrachtwurde,
seien es effektiv aber nur zwölf,
erklärteZbinden.Die bestehende
Unterkunft biete für alle genug
Platz. Sollte dieQuote aberweiter
auf ein Prozent steigen, wie es
bei den aktuellen Flüchtlings­
strömen wahrscheinlich ist,
müsste ein Anbau in Angriff ge­
nommen werden. Dafür hat der
Gemeinderat vorsorglich 30 000
Franken ins Budget eingestellt.

Andrea Söldi

«Auchwenn es
manchmal schwierige
Diskussionen gab,
war es eine schöne und
interessante Zeit.»

Walter Surber,
abtretender Gemeindepräsident

Bauzeit der
A51 ist nicht
verkürzbar
verkehr Der regierungsrat
hat verschiedene Fragen
zweier Unterländer Kantons-
räte zur Sanierung der Flug-
hafenautobahn beantwortet.

VonhohemVerkehrsaufkommen
bis hin zu Staus mit langen War­
tezeitenmuss derzeit jeder Auto­
mobilist rechnen, der auf der
FlughafenautobahnzwischenBü­
lach und Kloten unterwegs ist.
Denn im Herbst wurde mit der
Sanierung der Autobahn begon­
nen, die bis 2019 andauern wird.
Darüber,wasweshalbwieund für
wie lange gemacht wird, hat der
Kanton bis anhin nur knapp in­
formiert. Die Verunsicherung in
der Bevölkerung sei gross, befan­
den die Unterländer FDP­Kan­
tonsräte Nadja Galliker und Mi­
chael Biber. Ende September
reichten sie beim Regierungsrat
deshalb eineAnfragemit diversen
Fragen zum186Millionen teuren
Projekt ein. Nun hat die Zürcher
Regierung geantwortet.

Dauerstaus verhindern
Wie der Antwort des Regierungs­
rates zu entnehmen ist, wurden
seit der Inbetriebnahme der A51
vor gut40Jahrenkeine grösseren
Instandsetzungsmassnahmen
mehr vorgenommen. Die Strasse
müssedeshalb saniertwerden, ist
der Regierungsrat überzeugt.
Konkret bedeutet dies: Sie wird
denheutigenSicherheitsanforde­
rungen und dem Umweltschutz
angepasst sowie für eine inter­
ventionsfreie Betriebszeit in den
nächsten 20 Jahren vorbereitet.
DieBauphasenwurden gemäss

Regierung so geplant, dassDauer­
staus verhindert werden können.
Die Arbeitszeiten seien so festge­
legt, dass die Bauzeit möglichst
kurz ist. So herrschen auf der
Baustelle längere Arbeitsschich­
ten, Zweischichtbetrieb sowie
eine Sechstagewoche.
AuchKriterienwieUmweltauf­

lagen und Kosten sind für die
Instandsetzungsarbeitenmitent­
scheidend. Zudem seien gewisse
Arbeiten an klimatische Bedin­
gungengeknüpft: SokönnenErd­
arbeiten,Unter­ undOberboden­
arbeiten sowie Belagsarbeiten
nur bei trockener Witterung und
entsprechenden Temperaturen
ausgeführt werden. Diese Arbei­
ten seien deshalb an gewisse
Jahreszeiten gebunden. Weitere
Massnahmen können zudem nur
beiTageslicht ausgeführtwerden.
«Aus all diesenGründenkanndie
geplante Bauzeit nicht verkürzt
werden», gibt der Regierungsrat
zu Protokoll.

Ab Weihnachten zweispurig
Immerhin:Wie bereitsMitteNo­
vember bekannt wurde, dauert
die Spurreduktion in Richtung
ZürichnurnochbisWeihnachten
an. Dann nämlich sind die Vor­
arbeiten abgeschlossen. Zwi­
schen 2016 und 2018 soll die
Autobahn mit wenigen Ausnah­
men in beide Richtungen zwei­
spurig befahrbar sein. ori

Das andere Bassersdorf
lässt Natur pur entdecken
bassersdOrf Der lokale naturschutzverein und die
gemeinde riefen auf, die Schönheiten der heimischen Flora und
Fauna fotografisch einzufangen. Die Ausstellung «natur pur:
Das andere Bassersdorf» findet Beachtung, wie bereits die
Vernissage an der gemeindeversammlung zeigt.

Es fliegt, krabbelt, kriecht und
schwimmt, es spriesst, grünt,
blüht undwelkt. Das faszinieren­
de Spektrumder Tier­ und Pflan­
zenwelt lässt sich innächsterUm­
gebung entdecken – die Fotoaus­
stellung «Natur pur: Das andere
Bassersdorf» beweist dies ein­
drücklich und wird ab kommen­
den Montag im Gemeindehaus B
zu sehen sein. «UnsereGemeinde
besitzt eine Vielfalt an Natur­
schönheiten. Mit den Bildern
möchten wir die Bevölkerung
darauf aufmerksamundvielleicht
auch etwas achtsamer machen»,
erläutert Erika Gisler, Präsiden­
tin von Naturschutz Bassersdorf
Nürensdorf (NBN), die Idee, wel­
che in engerZusammenarbeitmit
der Gemeinde realisiert wurde.
Wer gutmit der Kamera umge­

hen kann, den hatte der über
80­jährige Verein dazu aufgeru­
fen, Motive aus der Natur einzu­
fangen – unter der Vorgabe, dies
auf Bassersdorfer Gemeindege­
biet zu tun. Acht Hobbyfotogra­
fen haben insgesamt 58 Bilder
eingereicht, die 33bestenwurden
für die Bilderschau ausgewählt.

Auf die Pirsch gegangen
Zahlreiche Insekten–vielfach im
eigenenGartenabgelichtet – sind
in eindrucksvollen Nahaufnah­
men zu sehen, aber auch Vögel,
Spinnen, Mäuse und Amphibien,
Bäume und Landschaften im
Wechsel der Jahreszeiten– sowie
das Gemeindehaus, als Hinter­
grund einer bunten Blumenwie­
se. Diese Aufnahme stammt, wie
achtweitere der Ausstellung, von
Beatrice Hitz. «Ich fotografiere
seit 20 Jahren so ziemlich alles,
wasmir vordieLinsekommt», er­
zählt die 75­jährige Nürensdor­

ferin. «Seit dem ersten Fotokurs
bin ich infiziert, das ist wie ein
Virus.»
Den jährlichenWettbewerbdes

Dübendorfer Fotoclubs hat sie
bereits mehrfach gewonnen, bei
Photo Suisse den 1. Platz belegt
und in Kloten eine eigene Aus­
stellung bestritten. Die Seniorin
ist viel in Bassersdorf unterwegs,
die Kamera ihr ständiger Beglei­
ter. «AmSagiweiher gibt es immer
etwas zu fotografieren», sagtHitz
und meint, dass Libellen zu den
schwierigsten Motiven gehören.
«Da braucht es manchmal Hun­
derte vonAufnahmen, bis eine ge­
lungene darunter ist.» Viele der
eingereichten Fotos habe sie aus
ihrem Fundus bestritten, für
zwei, drei sei sie extra auf die
Pirsch gegangen. Eines ihrer Bil­
der zeigt eineFliege, die auf einer
Blume an einem Wassertropfen
saugt. «Dieses spezielleDetail ha­
be ichbei derAufnahmegarnicht
bemerkt, erst im Nachhinein ist
esmir aufgefallen.»

Von der Qualität überzeugt
DieVernissage fand amDonners­
tag imAnschluss andiebis 23Uhr
dauernde und von rund 140 Per­
sonen besuchte Gemeindever­
sammlung in der Freizeitanlage
BXA statt. «Dass sich die Leute
beim Apéro trotz später Stunde
Zeit für die Exponate genommen
haben, spricht für deren Quali­
tät», weiss sich Gisler bestätigt.
«Wir haben viele positive Rück­
meldungenerhalten.»AmFreitag
wurden die Bilder ins Gemeinde­
haus B gezügelt. Einige werden
die Wände der Verwaltung auch
nach Abschluss der Ausstellung
Ende Januar für einige Monate
schmücken. Martina Kleinsorg

Die Ausstellung «Natur pur: Das
andere Bassersdorf» dauert vom
14. Dezember bis 29. Januar zu
den Schalteröffnungszeiten im
Gemeindehaus B, Karl-Hügin-
Platz 1 in Bassersdorf. Weitere
Informationen dazu gibt es unter
www.nbn.ch.

Diese Fliege, die an einemWassertropfen saugt,wurde neben der Bassersdorfer Kirche an der Gerlisbergstrasse
eingefangen. Beatrice Hitz, Nürensdorf

«Ich fotografiere seit
20 Jahren so ziemlich
alles, wasmir vor
die Linse kommt.»

Beatrice Hitz,
Hobbyfotografin

Anlass
bülach

Martin Höhener zu
Gast bei Sonntag
«Sonntag. der andere Gottes­
dienst» schliesst die diesjährige
Gottesdienstreihemit demThe­
maHerz am Sonntag, 13. Dezem­
ber, 18 Uhr, in der reformierten
Kirche Bülach ab. ZuGast ist
EishockeytrainerMartinHöhe­
ner. Er begann seine Karriere
bei den Junioren in Kloten und
beim damaligenNLB­Klub Bü­
lach. Danach folgten verschiede­
ne Stationen, unter anderem
bei denKloten Flyers, den ZSC
Lions und dem SCBern (alle
NLA). Aus der nordamerikani­
schenNHL erhielt er ein Ange­
bot von denNashville Predators.
Für die Schweizer National­
mannschaft war er anOlympi­
schen Spielen undWeltmeister­
schaften imEinsatz. Heute
ist er Cheftrainer des EHC
Bülach. ImGesprächmit Pfarrer
Dominik Zehnder wirdHöhener
Einsichten in das Erleben,
Fühlen undGlauben eines
Sportlers geben. e


